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40. Jahrestag des Hungerstreiks von 12 deutschen Sinti in Dachau 
 
Am Karfreitag 1980, dem 4. April, traten zwölf Sinti, unter ihnen die Überlebenden des Holo-
caust Jakob Bamberger, Hans Braun, Ranco Brandtner und Franz Wirbel, in der Evangelischen 
Versöhnungskirche auf dem Gelände der KZ-Gedenkstätte Dachau in den Hungerstreik. Zent-
rale Forderungen waren die Anerkennung des NS-Völkermords an den Sinti und Roma durch 
die Bundesregierung, die sofortige Beendigung der polizeilichen Sondererfassung von Sinti 
und Roma sowie die Herausgabe der NS-Akten aus dem ehemaligen Reichssicherheitshaupt-
amt, die im Bayerischen Landeskriminalamt weiterhin verwendet worden waren. Der Protest 
löste eine breite internationale Solidaritätswelle aus und markierte einen Wendepunkt in der 
öffentlichen Wahrnehmung der Minderheit.  
 
„Die Anerkennung des Völkermords an den Sinti und Roma am 17. März 1982 durch Bundes-
kanzler Helmut Schmidt stellte die Erfüllung einer zentralen Forderung des Hungerstreiks dar. 
Diese völkerrechtliche Anerkennung bedeutete einen Neubeginn im Verhältnis der Bundesre-
gierung zu den deutschen Sinti und Roma“, erklärte Romani Rose heute.  

 
Die polizeiliche Sondererfassung in der Bundesrepublik erfolgte durch bayerische Kriminalpoli-
zisten in der „Landfahrerzentrale“, die bis in die 1970er Jahre Namen, Fingerabdrucke und 
persönliche Daten von Sinti und Roma aus dem gesamten Bundesgebiet in Akten erfasste. 
Diese Erfassung setzte direkt die NS-Erfassung fort, und zwar auf der Grundlage der NS-Akten 
und mit dem Personal aus dem ehemaligen RSHA, die im Bayerischen LKA wieder verbeamtet 
worden waren – und die regelmäßig in Entschädigungsanträgen von Sinti und Roma als Gut-
achter fungierten. Das bayrische Innenministerium verweigerte die öffentliche Distanzierung 
von diesen Praktiken und sprach von einer bis 1970 rechtmäßigen Kriminalarbeit. 
 
„Wir konnten schon ein Jahr nach dem Hungerstreik NS-Akten an der Universität Tübingen si-
cherstellen. Dieses Material mit Vermessungen, Auswertungen und Befragungen haben wir 
ins Bundesarchiv in Koblenz überstellen können. Wir sind sicher, dass bis heute noch NS-Ras-
segutachten irgendwo im bayerischen Landeskriminalamt existieren, die aus diesen Akten er-
stellt wurden“, so Rose zu weiteren Aktionen nach dem Hungerstreik. 
 

http://www.sintiundroma.de/


 

Die Unterstützung durch eine breite öffentliche Wahrnehmung des Hungerstreiks in der 
Presse, Solidaritätsbekundungen u.a. durch Annemarie und Heinrich Böll und der Besuch des 
damaligen Bundesjustizministers Hans-Jochen Vogel in Dachau am 12. April 1980, brachte 
eine bis dahin nicht vorhandene Aufmerksamkeit für die Situation der Sinti und Roma in 
Deutschland und beeinflusste maßgeblich die spätere Bürgerrechtsarbeit. 
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